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Marokko. Kaiſerhetze und kein Ende. Allerlei Kombina
kionen und Dementi derſelben. Eine Sympathie Kundgebung

in Weſtdeulſchland. Unruhen im Susgebiet. Neue
franzöſiſche Schmähungen.

Merſeburg, 15. Auguſt.
Die neueſten, wiederholten, auch von uns bereits geſtern mit-

geteilten Schmähungen und mit gewohnter Dreiſtigkeit erhobe-
nen Anſchuldigungen gegen die Kaiſerliche Majeſtät haben, wie
nicht anders zu erwarten war, auch diesmal wieder, trotz der
gleichzeitigen Meldung, daß zu den Verdächtigungen jede Be
gründung fehle, von halbamtlicher Stelle aus die notwendige
Abfuhr erfahren.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht an der Spitze ihrer geſtrigen
„Wochenrundſchau“ folgende Ausführungen:

Es war ein Rückfall in eine für überwunden gehaltene üble
Gewohnheit, daß in demjenigen Teil der deutſchen Preſſe, die
ſich für beſonders patriotiſch hält, ohne jeden Grund die Perſon
Seiner Majeſtät des Kaiſers in den politiſchen Tagesſtreit ge-
zerrt worden iſt. Der Appell von der deutſchen Regierungs-
politik an eine angeblich abweichende perſönliche Politik des
Monarchen wurde zuerſt in der ausländiſchen Preſſe laut. Un-
ſere nationalen Blätter konnten dieſen kläglichen Verſuch, den

Kaiſer gegen ſeine Berater auszuſpielen, mit Verachtung ſtrafen
oder ihn ernſt zurückweiſen. Unerhört aber war es, daß eine
unter der Flagge einer monarchiſchen Partei ſegelnde Zeitung,
geſtützt auf ausländiſche Tendenzmärchen, das Signal zu einer
neuen Kaiſerhetze gab. Der Streich iſt mißlungen. Die deutſche
Preſſe hat es, auch in Blättern alldeutſcher Richtung, abge-
lehnt, in dieſe verleumderiſche Tonart gegen das Oberhaupt des
Reiches einzuſtimmen. Der antimonarchiſche Hetzartikel ver-
ſündigte ſich nicht bloß in der Form; er iſt in der Sache grund-
falſch und tut dem Kaiſer bitter unrecht. Er fördert eine Legen-
denbildung, die wir zerſtören müſſen. Die „Poſt“ hat in einer
ſpäteren Auslaſſung wieder von „einem kalten Sturzbad von
Swinemünde“ geredet, worunter ſie die Ausübung eines kaiſer
lichen Druckes auf den Reichskanzler und das Auswärtige Amt
im Sinne ausländiſcher Wünſche verſteht. Das iſt abermals
nichtsnutziger Unfug. Die Durchführung unſerer Politik erfor-
dert es, rückſichtslos mit der Unwahrheit aufzuräumen, dieſe
Politik weiſe in irgend welcher Unentſchloſſenheit an höchſter
Stelle einen ſchwachen Punkt auf, mit dem das Ausland rechnen
könne.
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Das Geheimnis der Sierra.
Von Vret Harte.

6] Nachdruck verboten.Na, zum Henker, was war's denn dann?
Nur Geröll, das ihr beim Herunterreiten gelockert habt. Das

iſt immer ſo. Als ich hierher kam, da ging ich auch hinaus, weil
ich dacht', s käm' einer. Jch ſchrie und rief, s antwortete aber
niemand. Nu hab' ich mich dran gewöhnt und laß es poltern.
Die eine Nacht war's mir wohl mal ſo, als ob ich 'nen Schrei
hörte und als ob es an die Tür pochte. Jch wollt' aufſtehn, über
legt' mir aber dann, daß wenn einer zu eſſen oder zu trinken
haben wollte, er wohl hereinkomm'n würde; 's kam aber nie-
mand. Am andern Morgen fand ich 'n Felsſtück ſo groß wie
die Kiſte da, dicht an der Tür.

Prebel Key trat noch einmal hinaus, kam nach einer Weile
wieder und ſagte mit einem bedeutſamen Blick auf Onkel Dick:

Ueber dem großen Canon iſt der Himmel ganz rot.
Das hab ich ſchon vor 'ner Stunde geſehn, beſtätigte Collinſon

gleichmütig. Der Wald überm Canon auf der andern Seite
der Biegung muß wohl brenn'n. Da wird man zu Skinner 'nen
Umweg machen müſſen.

Key wandte ſich bei dieſen Worten Collinſons zu, als wenn
er etwas ſagen wollte, änderte aber ſeine Abſicht und folgte
ſeinen Gefährten, die inzwiſchen eine Schlafſtelle aufgeſucht und
ſich in ihre Decken gehüllt hatten. Sie lagen in einer Art von
Kjoen, die wie in einer Schiffskajüte um die Wände eines Rau-
mes gereiht waren, der früher der Mühle als Meßkammer ge-
dient hatte.

Bald nachdem die drei ſich zur Ruhe begeben, verließ Collin-
ſon die Stube, und nächtliche Stille lagerte auf dem Hauſe.

Alles war dunkel, nur das flackernde Feuer warf die rieſen-
haften Schatten der davorſtehenden Stühle auf die Wände. Nach

Mittwoch, den 16. Auguſt 1911.

Die Berliner Preſſe nimmt von dieſer Auslaſſung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ mit Befriedigung Kenntnis. Es wird die Hoffnung
ausgedrückt, daß die Regierung nunmehr auch keinen Zoll breit
von ihren Forderungen zurückweicht. Beachtenswert iſt es, daß
der Abgeordnete Bernſtein im „Vorwärts“ eine Artikelreihe
über die Marokkofrage beginnt, in der er zu den gleichen An-
ſchauungen kommt wie die alldeutſchen Blätter, daß eigentlich
keine Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich we-
gen Ueberlaſſung Marokkos ſtattfinden dürften, ſondern daß
Deutſchland kategoriſch den Rückzug der franzöſiſchen Truppen
aus Fez verlangen ſolle. Dieſe Auffaſſung iſt hochintereſſant,
weil ſie den offiziellen Standpunkt der Sozialdemokratie zu der
Marokkofrage vollſtändig lahmlegt. Die nächſten Verhand-
lungen dürften erſt Ende der Woche zu erwarten ſein, weil in
zwiſchen die Sachverſtändigen ihr Gutachten ausarbeiten. Da-
raus geht immerhin hervor, daß die Verhandlungen in den
Kreis meritoriſcher Beſprechungen eingetreten ſind.

Jm Böhmerlande kombiniert man plötzlich die Möglichkeit,
daß der deutſche Staatsſekretär des Auswärtigen, von Kiderlen-
Waechter, ſich demnächſt nach Marienbad begeben würde. Es
ſoll offenbar damit auf dem Umwege durch die Böhmiſche Preſſe
dem deutſchen Volke die Suggeſtion aufoktruiert werden, daß
die Verhandlungen in der Marokkofrage wenn nicht ſchon abge
ſchloſſen, ſo doch kurz vor Jhrem endgültigen Abſchluß und Ent
ſcheidung ſtänden. Dem iſt jedoch keineswegs ſo und es wurde
daher auch dieſe „Senſationsmeldung“ prompteſt dementiert.
Jm Gegenteil wird nun mitgeteilt, daß die nächſte Unterredung
der beiden die Verhandlungen führenden Staatsmänner am
Donnerstag ſtattfinden wird. Nach einer anderen Meldung
„über Wien“ ſoll der Tag der nächſten Beſprechung indeſſen
noch nicht beſtimmt ſein, in ihr iſt aber ebenfalls aufs beſtimm
teſte geſagt, daß einen entſcheidenden Charakter auch dieſe Kon-
ferenz noch nicht haben wird.

Weiteres beſagen die folgenden Mitteilungen:
Wien, 14. Aug. Der Berliner Korreſpondent der „Neuen

Freien Preſſe“ erfährt, daß im Laufe dieſer Woche, der Tag
iſt noch nicht beſtimmt eine neue Beſprechung zwiſchen
Herrn von Kiderlen-Wächter und Herrn Cambon ſtattfinden
werde. Einen entſcheidenden Charakter wird auch dieſe Kon-
ferenz nicht haben.

Berlin, 14. Aug. Der „Lokalanz.“ ſchreibt: Die von einem
böhmiſchen Blatte verbreitete Meldung, wonach der Staatsſekre-
tär des Auswärtigen, von Kiderlen-Wächter, ſich demnächſt nach

ſetzt. Das groteske Profil des ſchlummernden oder ſinnenden
Collinſon zeichnete ſich geſpenſtiſch auf dem Balkenwerk ab. Doch
auch dieſes Bild verblaßte allmählich, das letzte Fünkchen im
Herde erloſch und die Dunkelheit, welche draußen das Haus um-
gab, drang langſam durch jede Ritze und Spalte des ſchlecht ge-
fügten Gebäudes. Mit ihr zog die kühle Luft des Waldes ein;
ihr reiner Hauch verſcheuchte bald die Ausdünſtung menſchlicher
Kleidung und die Gerüchte der Speiſereſte. Eine Stunde ſpäter

und die Wildnis herrſchte hier wieder unumſchränkt.
Key ſchlief unruhig. Er erwachte früh. Die Dämmerung

meldete ſich eben erſt durch zwei matte Lichtvierecke, die am an-
deren Ende des Raumes aus der Dunkelheit herauszuwachſen
ſchienen, da wo die Fenſter aufs Tal hinausſahen. Dies er-
innerte ihn an die Erſcheinung des letzten Abends. Er lag und
blickte nach ihnen, bis ſie immer lichter wurden und ihn die
Geſtalten ſeiner ſchlafenden Genoſſen erkennen ließen. Bald
regte ſich auch das erwachte Leben. Jn munteren Sprüngen
huſchte ein Eichhörnchen über das Schindeldach, ein leiſes Dahin-
ſtreichen auf unſichtbaren Schwingen ließ ſich im Balkenwerk
vernehmen und Raſcheln und Quieken unter dem Fußboden.
Darüber verſank er wieder in feſten Schlaf und als er erwachte,
ſtand die Sonne bereits hell am Himmel.

Sie ſchien auf die leeren Lagerſtätten. Seine Gefährten waren
ſchon fort.

Sie waren auseinandergegangen, wie ſie zuſammengekommen
waren mit der ſorgloſen Unbekümmernis der Tiere ohne
Bedauern, kaum eine Erinnerung aneinander mitnehmend. Die
Gefährten waren von ihm gezogen, wohlgemut den Mißerfolg
ihres Unternehmens ertragend, heiter in die Zukunft blickend,
voller Hoffnung auf beſſeres Glück an anderem Ort. Wenn ſie
ihm jemals wieder begegneten, würden ſie ſich lachend ſeiner er-
innern, wenn nicht, würden ſie ihn ohne Gram vergeſſen.

Eilig ſtand er auf und ging hinaus, ſich Geſicht und Hände zu
waſchen. Die herrliche Bergluft, der blendende Sonnenſchein,

Verlauf von etwa einer Stunde war der eine Stuhl wieder be der wunderbar klare Umblick hoben ſein Herz und übten eine
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Marienbad begeben wird, entbehrt, wie wir an zuſtändiger
Stelle erfahren, der tatſächlichen Unterlage. Auch dürfte der
Hinweis genügen, daß Herr von Kiderlen vor wenigen Wochen
aus Kiſſingen zurückgekehrt iſt, wo er einen längeren Kurge-
brauch abſolviert hat.

Paris, 14. Aug. Die „Agence Havas“ meldet, daß der
franzöſiſche Botſchafter Herr v. Cambon mit dem deutſchen
Staatsſekretär des Aeußern Herren v. Kiderlen-Wächter am
Sonnabend nachmittag eine kurze Unterredung gehabt hätte.
Die offiziöſe Agentur fügt hinzu: Vorausſichtlich wird eine neue
Beſprechung im Laufe der kommenden Woche ſtattfinden. Der
Whner der Anſichten vollzieht ſich weiter in den angegebenen

ahnen.
Berlin, 14. Aug. Der „vBerliner Lokalanzeiger“ meldet

weiter: Nach einem Telegramm unſeres Pariſer u.-Korreſpon-
denten ſetzt die dortige Preſſe große Hoffnungen auf die für
Donnerstag angekündigte Unterredung Kiderlens mit Cambon.
Der Temps erhofft von dieſer beiderſeits ausreichend vorbe-
reiteten Zuſammenkunft Uebereinſtimmung in allen Haupt-
punkten, ſo daß die Feſtſtellung der Einzelheiten auch in etwai-
ger Abweſenheit Kiderlens ſich vollziehen könnte. Wie ein fer-
nerer Pariſer Drahtbericht beſagt, vollzieht ſich der Austauſch
der Anſichten, das laſſe die kurze Unterredung Cambons mit
Kiderlen-Waechter vom Sonnabend nachmittag erkennen, weiter
in normaler Weiſe.

Berlin, 14. Aug. Während in einzelnen Pariſer Blättern
noch immer die Behauptung vertreten wird, daß die in Berlin
geführten deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen über Marokko
ſoweit gefördert ſeien, daß ihr Abſchluß in naher Zeit erwartet
werden könne, beſtätigt die „N. G. E.“, nach Anfrage an unter-
richteter Stelle, daß die Verhandlungen noch eine Reihe von
Wochen in Anſpruch nehmen werden. Die öffentliche Mei-
nung wird ſich während dieſer Zeit die möglichſte Zurückhaltung
auflegen müſſen, um den Gang der Verhandlungen nicht zu
ſtören, über deren einzelne Stadien und Phaſen naturgemäß
nichts bekannt gegeben werden kann. Jm übrigen ſcheint
Frankreich noch immer auf dem Standpunkt zu beharren, daß
ſein Verhalten in Marokko nicht im Widerſpruche mit der Akte
von Algeciras ſtehe, während Deutſchland bekanntlich der berech-
tigten Anſicht iſt, daß Frankreich ſich in Marokko Rechte ange-
maßt hat, die außerhalb des Rahmens der Akte liegen, und
hierfür Kompenſationen fordert.

Köln, 13. Aug. Jn einer öffentlichen, ſtark beſuchten Ver-
—vv-Ö

beinahe berauſchende Wirkung auf ihn aus. Selbſt die alte
Mühle bot einen feſſelnden Anblick. Sie ſtand vor ihm in der
ganzen Düſterheit ihres vorzeitigen Verfalls. Die Speichen des
Waſſerrades von langen Gräſern und Gerank umſchlugen, blick-
ten unter einem Gewirr von Strauchwerk und Treibholz hervor.
Hügel von Sägeſpänen und Abfällen, mit ſammetartigem Moos
überzogen, erhoben ſich aus faulenden, buntſchillernden Süm-
pfen, welche der ſickernde Schlamm des verſchwundenen Fluſſes
gebildet und die das Rotholz gefärbt hatte.

Und weiter glitt das Auge über das ſtetig abfallende, ſich lang
hinſtreckende Tal, welches abwechſelnd in Sonnenſchein gebadet,
oder hinter treibenden weißen Rauchgewinden verſteckt dalag.
Das obere Ende des langen Canons und die Felsſtämme über
ihm waren von dieſen flockigen Wolken eingehüllt, die zeitweilig
die Berggipfel zu überfluten und gleich träge fließenden Kas-
kaden die Abhänge herabzurieſeln ſchienen. Nur nach einer
Seite war es klar; dort ſchienen die grünen Kiefern ſich zu lan
gen Wellenzügen aufzutürmen, die unabläſſig vorwärts und
aufwärts drängten, bis ſie endlich ſich am hohen Himmel
brachen.

Unter dem Reiz der frühen Morgenſtunde und der kräftigen
Höhenluft wurde Key von der Sehnſucht nach Tätigkeit ergrif-
fen, und in dem Wunſche fortzukommen bemerkte er es kaum,
als er in die Stube zurückkehrte, daß Collinſon traurig ſein
Pökeltönnchen hervorgeholt hatte und für ihn die letzten ge-
ringen Ueberreſte zuſammenkratzte. Erſt als er gefrühſtückt hatte
und Collinſon ihm das Pferd vorführte, kam ihm ſeine und ſei-
ner Gefährten herzloſe Selbſtſucht zum Bewußtſein. Dies machte
ihn beim Abſchied zwar etwas verlegen, indeſſen tröſtete er ſich
mit dem Gedanken, daß er dem guten, freundlichen Menſchen
durch ſeine Fürſprache bei Skinner einen Dienſt erweiſen würde,
und dann hatte ja auch Parker den Wechſel auf den Schenktiſch
gelegt.

(Fortſetzung folgt.)
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ſammlung in den Kolonialſälen ſprach heute Privatdozent Dr.
Wirth (München) über die Marokkofrage. Da Frankreich aus
kriegeriſchen Berberſtämmen leicht eine Armee von einer Mil-
lion vortrefflicher Soldaten aufſtellen könne, bedeute die Be-
ſetzung Marokkos durch Frankreich eine Verſchiebung des euro-
päiſchen Gleichgewichts. Einſtimmig wurde eine Entſchließung
angenommen, in der Weſtmarokko für Deutſchland gefordert
wird. Durch das Eingreifen Englands ſei die Marokkofrage
für uns zu einer nationalen Ehrenfrage geworden, in der es kein
Zurück gebe. Das deutſche Volk ſtehe einmütig hinter der Re-
gierung.

Berlin, 14. Aug. Ueber Unruhen im Susgebiet meldet der
„Berliner Lokalanzeiger“: Seit geſtern kurſieren in Paris Ge-
rüchte von Unruhen im Susgebiet, dem ſüdweſtlichen Teil von
Marokko, vor deſſen Hafen Agadir der Kreuzer „Berlin“ und
das Kanonenboot „Eber“ liegen. Wir haben von ihnen bis-
her keine Notiz genommen, da eine Beſtätigung dafür nicht zu
erlangen war. Jetzt will man aber bereits in Tanger wiſſen,
daß die Nachrichten hierüber auf Tatſachen beruhen. Ein Tele-
gramm beſagt folgendes: „Eine Meldung aus Tanger beſtätigt
das von den Eingeborenen verbreitete Gerücht, daß der Uara-
ſtamm den Hauptort des Susgebietes Tarudat am 6. Juli ange-
griffen und in einzelnen Stadtvierteln Räubereien verübt habe,
weil der Kaid von Tarudat Europäern Grundſtücke verkauft
habe. Jn der Stadt befinden ſich gegenwärtig drei Franzoſen,
ein Deutſcher, ein Oeſterreicher und ein Algerier, die ſämtlich
Vertreter Mannesmanns ſein ſollen. Der öſterreichiſch-unga-
riſche Konſul in Mogador unternahm bei dem einflußreichen
Kaid Schritte, damit Maßnahmen zum Schutze Tarudats ge-
troffen würden,“ Von hieſiger zuſtändiger Seite wird uns mit-
geteilt, daß von Unruhen in oder bei Tarudat hier nichts bekannt
iſt. Auch an privaten Stellen, wo man darüber unterrichtet
ſein müßte, zumal da die Unruhen ſich ſchon vor mehr als fünf
Wochen zugetragen haben ſoll, wird uns geſagt, daß irgend
welche beunruhigende Nachrichten aus dem Susgebiet nicht
eingelaufen ſind.

Frankfurt a. M., 14. Aug. Der „Frkf. Gen.-Anz.“ meldet:
Generalleutnant z. D. Litzmann ſchreibt neuerdings: Die
„France militaire“- das Blatt des Kriegsminiſters und der
franzöſiſchen Armee, höhnt in ihrem Leitartikel vom 10. Auguſt
ds. Js. unter dem Titel „Furor teutonicus“: „Jn der Tat,
der Fall iſt nicht ruhmreich, wenn man anderen Leuten mit
einer Kriegsfanfare den Eiſenhandſchuh ins Geſicht geworfen

hat, um dann Friedenshymnen zu blöken (béler). Sobald man
ernſtlich bedroht wird, ſich ſchlagen zu müſſen, ſo iſt das eine

mißliche Lage, und das iſt die Lage Deutſchlands. Dennoch
haben die Deutſchen keinen Grund zur Klage; denn anſcheinend
ſollen ſie für ihre freche Heraitsforderung (inſolente provocation)
billig genug bezahlen. Frankreich hat die Schwäche gehabt,
ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen, und den Deutſchen damit
Gelegenheit gegeben, ſich vor den unvermeidlichen Folgen des
Ueberfalls (1) noch einmal zu retten.“

Paris, 14. Aug. Die „Agence Havas“ meldet aus Brüſſel,

daß das deutſche Kanonenboot „Panther“ auf ſeiner Heimfahrt
in Vliſſingen längeren Aufenthalt nehmen mußte, weil mehrere
Matroſen deſertiert waren. Die Pariſer Preſſe bringt mit
offenſichtlichen Wohlbehagen dieſe, wahrſcheinlich unter der Ein-
wirkung der großen Hitze entſtandene Nachricht der offiziöſen
franzöſiſchen Agentur und knüpft daran Kommentare über die
Mißwirtſchaft und unmenſchliche „eiſerne Disziplin“ in der deut-
ſchen Marine.

Deutſches Reich.
Berlin, 14. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

unternahm heute vormittag mit den anderen Fürſtlichkeiten
eine Automobilfahrt über den Feldberg. Der Kaiſer kehrte von
ſeiner Ausfahrt in den Taunus, nach etwa 116 Stunden nach
Schloß Friedrichshof zurück, wo ihm einige Aufnahmen des
Schloſſes, die Brieftauben auf automatiſchem Wege mit photo-
graphiſchen Apparaten hergeſtellt hatten, vorgelegt wurden. Die
Mittagstafel fand im engſten Familienkreiſe ſtatt. Um 2 Uhr
25 Min. erfolgte die Abreiſe nach Wilhelmshöhe. Auf dem
Bahnhofe verabſchiedete ſich der Kaiſer in herzlicher Weiſe von
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen.
Die Kronprinzeſſin von Griechenland begleitete den Kaiſer nach
Wilhelmshöhe zu einem mehrtägigen Beſuch der Kaiſerin. Jn
Wilhelmshöhe wurde der Kaiſer von der Kaiſerin, der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe und den Spitzen der Behörden am Bahnhof
empfangen. Jhre Majeſtäten, das Kaiſerpaar wird am 30.
Auguſt der Einweihung der im 14. Jahrhundert erbauten und
jetzt renovierten Marienkirche in Stargard (Pommern) bei-
wohnen.

Berlin, 14. Aug. Die „B. Z. a. Mittag“ meldet: Nach den
jetzt vorliegenden Nachrichten des Generaloberarztes ſind von
der Potsdamer Garniſon 63 Mann an der Ruhr erkrankt.
Außer den Ruhrerkrankten ſind im Garniſonlazarett 60 Mann
als ruhrverdächtig untergebracht. Sämtliche Mannſchaften der
Potsdamer Garniſon werden täglich von Militärärzten unter-
ſucht. Die Entſtehungsurſache der Epidemie iſt immer noch
nicht ermittelt.

Dresden, 13. Aug. Eines der größten Konfektionshäuſer
Dresdens, das der Firma Esders an der Prager Straße, in un
mittelbarer Nähe des Dresdener Hauptbahnhofes gelegene vier-
ſtöckige Gebäude, iſt heute nachmittag durch Feuer gänzlich zer-
ſtört worden. Der Warenſchaden wird auf nahezu 400 000
Mark geſchätzt, der Gebäudeſchaden iſt verhältnismäßig gering,
da die Flammen der Struktur aus Eiſenbeton nicht viel anhaben
konnten. Am Sonntag nachmittag iſt in der Elbe unterhalb
Stetzſch beim Baden der 15jährige Lehrling Walther aus Löb-

tau ertrunken. zFrankfurt a. M., 14. Aug. Ein PreſſeSkandal erregt
hier großes Aufſehen. Die „F. N.“ erheben gegen den „F. G.“
einen ſchweren Vorwurf. Sie behaupten, daß die ſeit Monaten
in der „Fackel“ (einem Frankfurter Skandalblatt) gegen die
„F. N.“ abgedruckten Schmähartikel beſtellte und bezahlte Ar-
beit des „F. G.“, in der Mehrzahl ſogar in den Räumen des

Zur Frage der Aſchenbeiſetzung.
Sieben Leitſätze nebſt kurzer Begründung von Dr. phil. Witte,

Merſeburg.
1. Die Beiſetzung der Aſchenreſte iſt ein notwendiger Beſtand-

keil des Begriffs der Feuerbeſtattung im weiteren Sinne und
darf als ſolcher nicht der Willkür des Einzelnen überlaſſen
bleiben. Sie hat vielmehr nach allgemein anerkannten Grund
ſätzen zu erfolgen, die den ſtrengſten Anforderungen der Pietät
genügen.
Die Beerdigung beſteht lediglich in der Beſtattung, der Bei-
ſetzung, der dann die Auflöſung ohne menſchliches Zutun folgt.
Bei der Feuerbeſtattung dagegen wird zuerſt die Auflöſung her

beigeführt und dann erſt die Beiſetzung vorgenommen. Beides,
Auflöſung und Beiſetzung, ſind die notwendigen Beſtandteile des
Begriffs der Feuerbeſtattung im weiteren Sinne.

So wenig deshalb die Bezeichnung „Leichenverbrennung“
zutrifft, die nur den einen Beſtandteil, die Auflöſung, zum Aus
druck bringen würde, ſo wenig iſt der andere Beſtandteil, die
Aſchenbeiſetzung, von dem Begriff der Feuerbeſtattung zu tren-
nen. Sie iſt die notwendige Folge der Einäſcherung. So wenig

daher bei der Einäſcherung willkürlich verfahren werden darf, ſo
wenig darf das bei der Aſchenbeiſetzung der Fall ſein.

Wie bei der Beerdigung iſt bei der Feuerbeſtattung alſo
bei der Einäſcherung und Aſchenbeiſetzung jede Willkür des

Einzelnen auszuſchalten. Während ſich für die Einäſcherung be
reits beſtimmte Normen, beſtimmte Bedingungen in techniſcher
wie äſthetiſcher Hinſicht herausgebildet haben, iſt das Gleiche
bei der Aſchenbeiſetzung noch nicht der Fall.

Die geſetzliche Regelung bietet deshalb für den Begriff der
Einäſcherung keine Schwierigkeiten, während ſolche für den Be-
griff der Aſchenbeiſetzung zweifellos beſtehen.

Als vornehmſter Grundſatz bei Regelung dieſer Materie aber
muß verlangt werden, daß die berechtigten Forderungen der
Pietät gewahrt bleiben. Die Sorge für eine durchaus pietät-
volle Beiſetzung der Aſchenreſte iſt deshalb eine Pflicht, nicht
nur der Aufſichtsbehörden, ſondern auch eines jeden Anhängers
der Feuerbeſtattung.

2. Aus dieſem Grunde iſt das Ausſtreuen der Aſche „in's
Meer“, „in alle vier Winde“ und dergleichen grundſätzlich zu
verwerfen.

So poetiſchen Empfindungen derartige Wünſche auch ent-
ſpringen mögen, ſo wenig äſthetiſch geſtaltet ſich oft ihre Ausfüh-
rung, ganz abgeſehen von etwaigen kriminellen Bedenken.
Derartige Experimente entſprechen keinesfalls den Forderungen
der Pietät. Es ſind das Auswüchſe, Begleiterſcheinungen,
die ja ſtets beim Auftreten neuer Jdeen ſich einzuſtellen pflegen.

Eine derartige beliebige Beſeitigung der Aſchenreſte kann des-
halb nicht gebilligt werden. Dagegen ſind beſondere Anord-

nungen zu treffen oder Einrichtungen zu ſchaffen, die der All-
gemeinheit die Beiſetzung der Aſchenreſte ermöglichen unter Ge-
währ für Erfüllung aller Forderungen der Pietät.

3. Die Einrichtung von Einzel- oder Familienſtätten auf Pri-
vakgrundſtücken bezw. in Wohnhäuſern und Gärkten kann nur in

Ausnahmefällen als zuläſſig erachtet werden und nur unker
ſtrengſter Wahrung aller Anforderungen der Piekät, vor allem

„F. G.“ von ſeinen Redakteuren und Beamten abgefaßt worden
ſind. Jhre Beweisſtücke veröffentlichen die „F. N.“ in einer
beſonderen Broſchüre. Die Angelegenheit wird noch ein gericht-
liches Nachſpiel haben.

Metz, 13. Aug. Hier wurden drei Verhaftungen wegen
Spionage vorgenommen. Es handelt ſich um Leute, die früher

wieder freigelaſſen und entfloh ſofort nach Frankreich. Ein
anderer der Verhafteten iſt ein ehemaliger Fremdenlegionär,
der dritte ein Bildhauer aus Quentin.

Ausland.
London, 14. Aug. Die geſtrigen Straßenkämpfe in Liver-

pool, denen viele Perſonen, darunter zahlreiche Poliziſten zum
Opfer fielen, trugen einen revolutionären Charakter. Die Po-
lizei machte verſchiedene Angriffe, wobei eine Anzahl Perſonen
verwundet wurden. Die Arbeiter nahmen ihre Gürtel ab und
ſchlugen mit der Metallſpange nach den Poliziſten, die auch
von der Menge mit Steinen und Flaſchen beworfen wurden.
Die Poliziſten wurden ſchließlich bis zum Bahnhof zurückgeſchla-
gen. Bei dem Kampf ſind ungefähr 20 Poliziſten und 50 Zi
viliſten ſchwer verletzt worden. Jm ganzen wurden etwa 250
Perſonen verwundet und über 100 Perſonen verhaftet.

London, 14. Aug. Die allgemeine Lage auf dem Arbeits-
markt in London iſt ungewiß. Jm Londoner Hafen iſt die Ar
beit bis jetzt nur in ſehr geringem Umfange wieder aufgenom-
men worden. Auf dem Paddingtonbahnhof ſtehen die Wagen
immer noch unter dem Schutz berittener Polizei. Man fürchtet
daß die Unruhen noch nicht beendet ſind. Es kann leicht zu
einem neuen Hafenarbeiterſtreik kommen.

London, 12. Aug. Die „Morning Poſt“ meldet aus Tehe-
ran, daß es zwiſchen der Vorhut der Bachtiaren und Reſchid es
Saltaneh bei Firuzkuk zu einem heftigen Kampfe gekommen iſt.
Die Truppen des letzteren wurden geſchlagen und Reſchid es
Saltaneh ſelbſt verwundet und gefangen genommen.

Genf, 14. Aug. Hier erregt die Verhaftung des politiſchen
Chefredakteurs einer Zeitung großes Aufſehen. Es handelt ſich
um einen gewiſſen früheren Staatsrat Belie, dem Wechſelfäl
ſchungen und Unterſchlagungen zur Laſt gelegt werden. Von
ſeinen Gläubigern iſt Konkurs über ſein Vermögen beantragt
worden. Die Schulden Belies beträgen über 124 Millionen
Franken, denen Aktiva von etwa Million gegenüberſtehen.
Belie war eine der Hauptſtützen der konſervativen Partei und
man brachte ihm von allen Seiten volles Vertrauen entgegen.

Rewyork, 14. Aug. Aus dem Staate Miſſiſſippi wird ein
neues Lynchattentat gegen einen Neger gemeldet Dort hatte
ein Neger ein Sittlichkeitsaktentät auf eine weiße Frau began-
gen. Er war verhaftet worden und ſollte weggeführt werden.
Da rottete ſich eine Anzahl Weißer zuſammen und entriß den
Neger den Händen der Schutzleute. Man machte den üblichen
Prozeß mit ihm, hängte ihn an einen Laternenpfahl und ver-
brannte den Neger. Während der Zeit des Lynchaktes hatte ſich
eine Anzahl Weißer mit geladenen Gewehren poſtiert. um die

nur unter deutlicher Abgrenzung und Kennklichmachung der für
die Aufbewahrung beſtimmen Skätte.

Das Recht von Privaten zur Errichtung von AſchenBei-
ſetzungsſtätten kann nicht beſtritten werden. Es wird aber im
allgemeinen ſelten möglich ſein zu garantieren, daß die Forde-
rungen der Pietät hierbei dauernd erfüllt bleiben.

Dieſe Art der Beiſetzungtiſt deshalb grundſätzlich abzulehnen,
ſoweit es nicht die Mittel geſtatten, im Hauſe oder im Garten
einen abgeſonderten Raum als Beiſetzungsſtätte herzurichten
derart, daß ſie auch Fremden als ſolche ſchon äußerlich kenntlich
wird. Dieſe beiden Bedingungen abgetrennter n Raum und
größere Kenntlichmachung ſind in aller Schärfe zu fordern.

4. Die Beiſetzung in Urnenhäuſern (Urnenhallen, Kremato
rien) iſt wegen der dieſer Beiſehzungsform hinſichtlich der Aeſt
hetik und der Bekätigung der Pietät anhaftenden, ſchwerwiegen
den Mängel mehr und mehr aufzugeben.

Die Schaffung ſogenannter Urnenhallen, in oder neben den
Krematorien, lag zunächſt in der Natur der Sache. Die Unter-
bringung der Aſche in Urnen und deren Aufſtellung in Urnen-
hallen knüpfte an die Antike an und war deshalb den erſten
Anhängern der Feuerbeſtattung das Geläufigere. Zudem war
anfangs nur auf die Unterbringung weniger Aſchenreſte Rück-
ſicht zu nehmen.

Mit dem Wachſen ihrer Zahl aber trat das Unſchöne dieſer
Beiſetzungsart mehr und mehr zu Tage. Zunächſt die erkäl-
tende Eintönigkeit, die oft geradezu geſchmacklos wirkt. Dann
die ſtörende Wirkung bei Trauerfeiern, ſoweit die Urnenniſchen
im Krematorium ſelbſt angebracht ſind. Ferner die empfind-
liche Beeinträchtigung der Betätigung der Pietät, die zumal bei
den unterſten und beſonders bei den oberſten Reihen der Urnen
oder Urnenniſchen hervortritt, weil ſie ſchwer zugänglich ſind.
Endlich bieten auch ſolche Urnenhäuſer nur für eine beſchränkte
Zahl von Aſchenreſten Raum.

Aus äſthetiſchen und aus Gründen der Pietät wird deshalb
neuerdings mehr und mehr der Beiſetzung im Freien der Vor-
zug gegeben. Und mit Recht.

5. Vorzuziehen iſt die Beiſetzung im Freien, und zwar auf
den allgemeinen Friedhöfen. Nur wo in dieſer Beziehung noch
unerträgliche Beſchränkungen beſtehen, iſt die Anlage beſonderer
Friedhöfe, (Reihenfelder, Haine) zur Aufnahme der Aſchenreſte
zu empfehlen. Die Beſeitigung aller Beſchränkungen aber muß
mit Nachdruck gefordert werden.

Die Beiſetzung im Freien vermeidet infolge Verwendung
landſchaftlicher Schönheit und gärtneriſcher Kunſt das Unſchöne
der Urnenhallen. Die Herſtellung von Sonderanlagen, in Ver-
bindung mit allgemeinen Friedhöfen oder ohne eine ſolche, iſt
da gerechtfertigt, wo die Unterbringung der Aſchenreſte auf den
allgemeinen Friedhöfen durch unhaltbare, oft geradezu unver-
ſtändliche Beſtimmungen ungemein erſchwert wird. Dahin ge-
hört beiſpielsweiſe die Beſtimmung, daß Aſchenkapſeln nur in
Särgen beigeſetzt werden dürfen. Die Aufhebung ſolcher un-
erträglichen und ſinnloſen Zwangsmaßregeln iſt eine Forde-
rung, deren Berechtigung nicht beſtritten werden kann.

Wo ſolche Beſchränkungen nicht beſtehen, iſt die Beiſetzung
auf den allgemeinen Friedhöfen der Beiſetzung in irgend einer

Sonderanlage entſchieden vorzuziehen. Zunächſt iſt das die
beſte Anpaſſung an das Herkömmliche. Ferner kann dabei die
räumliche Trennung von Familienangehörigen vermieden wer-
den. Auch können die Hinterbliebenen dem Gedenken ihrer To-
ten an einer Stätte Ausdruck verleihen. Endlich wird auf dieſe
Weiſe die willkürliche Beſeitigung der Aſchenreſte am eheften
verhindert werden können

6. Vorzuziehen iſt ferner die unkerirdiſche Beiſetzung ohne

Verwendung einer Urne. rDie Verwendung von Urnen hat etwas Fremdartiges, unſe-
rem Empfinden Widerſtrebendes an ſich.

Die unterirdiſche Beiſetzung dagegen in Aſchengrabſtätten, die
äußerlich ſich durchaus nicht von den Sarggrabſtätten zu unter-
ſcheiden brauchen, erſpart nicht nur die immerhin nicht unbe-
trächtlichen Koſten für eine Urne, ſie ermöglicht auch den Er-
werb eines Plätzchens, das ſorgende Liebe mit Blumen und
Pflanzen ſchmücken kann. Das Symbol des Grabhügels braucht
bei dieſer Beſtattungsweiſe nicht entbehrt zu werden. Auch wirkt
der Aufenthalt im Freien, in Sonnenſchein und Bklütenduft an
einer ſolchen blumengeſchmückten Grabſtätte entſchieden tröſt-
licher und äſthetiſcher als die Andacht vor einer kalten, lebloſen
Urne.

Endlich paßt ſich die Aſchenbeiſetzung in dieſer Form am
beſten in die beſtehenden Friedhöfe ein. Auf die ungeheuren
Vorteile bezüglich der Platz- und damit der Ruhefrage bei dieſer
Beiſetzungsart ſei hier nur beiläufig hingewieſen.

7. Vorzuziehen iſt endlich bei der unkerirdiſchen Beiſetzung im
Freien die Verwendung von Truhen aus leicht verwesbarem
Holz ſtatt der metallenen Aſchenkapſeln. Es iſt das die zweck
mäßigſte und zugleich ſinnigſte Löſung der Frage, welcher Ark
der Aſchenbeiſetzung wir den Vorzug geben ſollen.

Bei unterirdiſcher Beiſetzung hat die Verwendung von Me
tallkapſeln gar keinen Sinn. Die unvermeidliche Schaffung von
Stapelplätzen für ſolche Kapſeln in einem Friedhofswinkel nach
Ablauf der bezahlten Friſt würde eine ähnliche Pietätloſigkeit
ſein, wie ſie bei der Verbringung der Reſte Erdbeſtatteter zu
Tage tritt. Der Zweck jeder Beſtattung die dauernde Be-
ſeitigung unter Wiedervereinigung der irdiſchen Reſte mit der
Mutter Erde wird durch die Verwendung von Metallkapſeln
direkt verhindert. Die Aſche möge deshalb ſeitens der Kremato-
rienverwaltungen gegebenenfalls auf Wunſch in Holz-
truhen aus leicht verweslichem Material geſammelt werden.
Dieſe Truhen können nach Geſchmack und Mittel verſchieden ge-
ſtaltet und mehr oder weniger künſtleriſch ausgeführt werden.

Bei der Beiſetzung in einer ſolchen Truhe tritt allmählich
Verwitterung und Vermiſchung mit der Mutter Erde ein. Hier
wird die größte Aehnlichkeit mit der Beerdigung erzielt, jede
Pietätloſigkeit wird vermieden und im Falle der Neubelegung
der Stelle wird man nach Jahrzehnten keine Ueberreſte mehr
vorfinden, und wenn doch, ſo doch keine geformten, wie bei der
Erdbeſtattung, ſondern formloſe, die leicht mit dem Erdreich
zu vermiſchen ſind.

Es iſt das zweifellos in jeder Beziehung die zweckmäßigſte
und zugleich ſinnigſte Löſung der Frage, welche Art der Aſchen-
beiſetzung den Vorzug verdient.

bei der Fortifikation tätig waren. Einer der Gefangenen wurde



tieren. Findet der Kalender eine günſtige Aufnahme, was wir

erſcheinen.

auf den Tiſch getragen, ſo ſtellen ſich auch ſchon die Weſpen in
großer Menge ein. Man ſieht beim Eſſen auf jeden Biſſen, ob

er auch „weſpenfrei“ iſt, ſonſt verſchluckt man dieſe mit, und die
Sache kann gefährlich werden. Man ſchlage auch nicht nach

Den Weſpen, denn dadurch reizt man ſie noch mehr und ſie
ſtechen dann erſt recht. Ein Weſpenſtich iſt bekanntlich ſchmerz

hafter als ein Bienenſtich und kann unter Umſtänden bedenklich

Doch ſein Stahlroß hat, auf der n von Leipzig nach hier ge-

nicht wieder mit der vom Wirte geliehenen Luftpumpe in der
Gaſtſtube erſchien, ſahen hilfsbereite Gäſte in den Hof, um dem

Nummer 191. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 16. Auguſt.
Schutzleute abzuhalten, wenn dieſe verſucht hätten, den Neger
ihnen wieder abzunehmen.

Teheran, 14. Aug. Der frühere Schah ſoll in Amol, etwa
80 Meilen nördlich von Teheran, eingetroffen ſein. 70 Meilen
öſtlich der Hauptſtadt fand ein Kampf zwiſchen Regierungs
truppen und Anhängern Mohammed Alis unter Reſchid es
Sultan ſtatt, in dem die Truppen ſiegten. Reſchid es Sultan
iſt gefallen. Die Einnahme Sammans durch die Streitkräfte
des früheren Schahs iſt bisher unbeſtätigt.

Lokales.
Merſeburg, 15. Auguſt.

Kalender für Stadt und Kreis Merſeburg. Es iſt ein er
freuliches Zeichen von dem Erſtarken des Vereins für Heimat-
kunde in unſerer Stadt, der vor ungefähr fünf Jahren gegründet
wurde, daß er mit einem Kalender an die Oeffentlichkeit treten
konnte, und wir machen alle Freunde dieſer heimatlichen Be
ſtrebungen auf das Büchlein aufmerkſam, das von Herrn Lehrer
Pretzien zuſammengeſtellte Beiträge unſerer Mitbürger nthält
und mit Buchſchmuck zum großen Teil von Herrn Profeſſor
Fiſcher verſehen iſt, von dem auch zwei Gedichte „Neujahr“ und
„Heimatgruß“ Aufnahme fanden. Das erſte Vollbild iſt nach
einer Photographie des König-Heinrich-Denkmals von Herrn
Bildhauer Juckoff hergeſtellt. Herr Superintendent Profeſſor
Bithorn hat in ſeinem Aufſatz „Der Zauber der Heimat“ dem
Kalender ein ſtimmungsvolles Geleitwort mit auf den Weg ge-
geben. Die Beiträge der Herren Profeſſor Dr. Rademacher,
Oberlehrer Dr. Taube und Schwickert werden ſicher allgemeines
Intereſſe finden. Hieſige Firmen haben die Herſtellung des
Büchleins übernommen, das 112 Seiten ſtark zu dem Preiſe
von 40 Pf. in den Buchhandlungen zu haben iſt. Um das Un-
ternehmen finanziell zu ſtützen, ſind zahlreiche Annoncen hieſiger
Geſchäftsleute darin aufgenommen, die den Leſer über die
Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie und unſeres Handels orien-

ihm von Herzen wünſchen, ſo ſoll er im nächſten Jahre wieder

Weſpenplage. Infolge des heißen und außergewöhnlich
trockenen Sommers macht ſich das Heer der Weſpen unange-
nehm bemerkbar. Kaum werden die Speiſen und Getränke

werden. Kürzlich flog in Kottbus einer Handelsfrau auf dem
Wochenmarkte eine Weſpe in den Mund, der nach dem Stich
im Jnnnern ſofort dermaßen anſchwoll, daß die Frau erſtickte.
Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe konnte die Aermſte nicht mehr
gerettet werden, ſie wurde ein Opfer eines ſonſt harmloſen
Weſpenſtiches. Alſo Vorſicht und vor Allem auch: Mund zu!

Fechyrellerei. Dieſer Tage kam ein Radfahrer hungrig und
durſtig in ein Reſtaurant hieſiger Gegend, beſtellte ſich Eſſen
und Trinken und ließ ſichs gut ſchmecken. Die anweſenden Gäſte
unterhielt er durch ſpannende Erzählungen ſeiner Kriegserleb-
niſſe in Afrika. Endſtehender Durſt ward mit Vier gelöſcht.

litten. Es hält keine Luft. Die Gäſte bekamen aber bald Wind.
Als nämlich der „Afrikaner“ nach Verlauf einer geraumen Zeit

Radler zu helfen. Doch ſoweit kam es garnicht, im günſtigen
Momente hatte das Rad wohl wieder Luft gehalten und der
Radler war mit der Zeche durchgebrannt. Die Luftpumpe hatte
er zurückgelaſſen. Eine Warnung für Gaſtwirte!

Die Polen in der Provinz Sachſen. Jnsgeſamt wurden in
der Provinz Sachſen bei der vorletzten Volkszählung 39 243
Perſonen ermittelt, deren Mutterſprache polniſch, maſſuriſch oder
kaſſubiſch war; demnach kommen auf hundert Deutſche in unſe-
rer Provinz nur 1,34 Polen. Dies Verhältnis ſtellt ſich aber
ſofort ganz anders, ſobald man die Provinz nach Gemeinde-

ruppen, Städten, Landgemeinden und Gutsbezirken betrachtet.
ährend nämlich in den Städten unſerer Provinz der Anteil

der Polen auf 0,6 Prozent ſinkt, ſteigt er in den Gutsbezirken
auf nicht weniger als 14,6 auf 100 Deutſche. Dies kann nicht
wundernehmen, da es ſich bei uns kaum um anſäſſige Polen,
ſondern faſt ausſchließlich um polniſche Landarbeiter handelt.
Das auf Grund der Volkszählung von 1905 herausgegebene
Gemeindelexikon für die Provinz Sachſen ergibt nun die in
tereſſante Möglichkeit, die örtliche Verteilung der Polen in un-
ſerer Provinz etwas genauer zu unterſuchen. Betrachtet man die
einzelnen Kreiſe der Provinz Sachſen, ſo ergeben ſich gleichfalls
außerordentliche Verſchiedenheiten hinſichtlich der Polenanteile.
Von den Kreiſen erreicht nur ein eiziger eine polniſche Bevölke-
rung von über 1 Prozent; es iſt dies der Kreis Weißenſee, wo
auf hundert Deutſche 2,6 Polen kommen. Jn allen anderen
Fällen bleibt der Anteil unter 1 Prozent.

Verſpätete Rücküberweiſungen der Zeitungen aus den Kur
und Badeorten nach den ſtändigen Wohnplätzen bilden nament-
lich für Abofinenten der im Poſtwege bezogenen Zeitungen eine
ſtändige Quelle von Beſchwerden. Erfahrungsgemäß wird die
Rücküberweiſung meiſtens erſt bei der Abreiſe, gleichzeitig mit
den Nachſendungsanträgen für Briefſendungen bewirkt. Hier-
durch trifft oft eine mehrtägige Unterbrechung des Bezuges ein,
die ſich vermeiden läßt, wenn je nach der Entfernung vom Ver
lagsort ein bis drei Tage vor der Abreiſe die Veränderung des
Zeitungsbezuges beim Beſtellpoſtamt beſonders beantragt wird.
Bis dieſes das Verlagspoſtamt benachrichtigt hat, pflegen noch
mehrere Nummern einzugehen. Die Rücküberweiſung erfolgt
bekanntlich portofrei.

Zum Schuhe des Uhus uſw. erließ der Landwirtſchafts-
miniſter an die königl. Regierungen folgendes: Welche Tier-
arten örtlich oder allgemein im Rückgang begriffen ſind und
daher beſonders geſchützt werden müſſen, wird die königliche
Regierung durch die Forſtbeamten und erforderlichenfalls durch
Anfrage bei der ſtaatlichen Stelle, bei Vereinen oder Sachver-

lich unſchädliche oder bei der Seltenheit ihres Vorkommens doch
nicht merkbar ſchädliche Tiere handelt, wie z. B. um Haſelmaus,
Jgel, Waſſeramſel, Pirol, Spechte, Waſſerkrähe, Kranich, Kolk-
rabe, manche Eulenarten (Uhu), Schwarzſtorch, Kranich, Kor-
moran, Haſelnatter, Feuerſalamander uſw., wird ihr Fang und
ihre Tötung, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, zu verbieten ſein.
Dagegen werden ſeltene, aber die wirtſchaftlichen Intereſſen ein
zelner ſtellenweiſe gefährdende Tiere, wie z. B. der Wanderfalk,
manche Adlerarten, der Eisvogel und der vielerorts ſchon ſtark
in der Abnahme begriffene Fiſchreiher nur an Oertlichkeiten, wo
ſie nennenswerten Schaden nicht anrichten, geſchont werden
dürfen; hier werden ſie dann aber auch nach Möglichkeit in an-
gemeſſener Zahl zu erhalten ſein. Wie die Vögel ſelbſt, ſo ſind
auch ihre Neſter zu ſchützen; auch auf die Schaffung und Erhal-
tung von Niſtgelegenheiten (Unterholz, Hecken, hohle Bäume)
wird Bedacht zu nehmen ſein. Daher werden die Landräte und
die Polizeiverwaltungen erſucht, zum Schutze des Uhus in ge-
eignet erſcheinender Weiſe das Erforderliche zu veranlaſſen Jns-
beſondere wird auf obenſtehendes eventuell auch bei Abſchlie-
ßung von Jagdverpachtungsverträgen Rückſicht zu nehmen ſein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Aug. Heute vormittag ſtürzte ein beim Geſims-

mauern im vierten Stock eines Neubaues auf der Salzgrafen-
ſtraße beſchäftigter Maurer, deſſen Namen wir noch nicht feſt
ſtellen konnten, ohne erkennbare äußere Urſache vom Gerüſt zu
Boden. Er brach das Genick und die linke Hand. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Wahrſcheinlich hatte den Verunglückten
ein Hitzſchlag getroffen.

Cröllwitz, 14. Aug. Zwiſchen den beiden Landwirtſchafts
gehülfen St. und W. aus Eröllwitz entſtand auf dem Heimwege
von einem Tanzvergnügen zu Daspig aus geringfügiger Urſache
Streit. St. der immer ſehr kampfesmutig iſt, konnte wegen der
Uebermacht, die W. beiſtand, nichts ausrichten. Er fuhr deshalb
mit dem Rade ſchnellſtens nach Hauſe, alarmierte ſeinen Vater
und beide eilten nun, mit Knüppeln bewaffnet, dem Heim-
kehrenden entgegen. Ohne viele Worte zu machen, ſchlug der
St. den W. mit dem Knüppel vor den Kopf, ſo daß dieſer laut-
los umfiel. Von ſeiner Frau u. Schweſter wurde der Nieder-
geſchlagene blutüberſtrömt nach Hauſe gebracht. Aerztliche
Hilfe mußte in Anſpruch genommen werden. Die Angelegen-
heit dürfte ein gerichtliches Nachſpiel haben, da Anzeige er-
ſtattet iſt.

Lauchſtedt, 12. Aug. Eine Diebesgeſellſchaft ſcheint ſich
vorgenommen zu haben, Lauchſftedt recht unſicher zu machen,
es wird verſucht, an allen Ecken und Enden einzubrechen und
zu ſtehlen. Unter anderem wurden Herrn Wachtmeiſter Boſſe
ein Fahrrad aus der Waſchküche geſtohlen und nicht weit davon
ſollen ſich die Diebe Hoſen und Stiefeln angeeignet haben.

Radewell, 13. Aug. Ein Schadenfeuer entſtand geſtern
mittag auf dem Hofe der hieſigen Rohpappenfabrik, wodurch
mehrere neben dem Schornſtein lagernde Ballen Lumpen in
Brand gerieten. Was die Urſache desſelben geweſen iſt, konnte
man noch nicht feſtſtellen. Man wermutet jedoch, daß das Feuer
durch Selbſtentzündung entſtanden iſt.

Witzſchersdorf, 11. Aug. Ein Unglücksfall, der leicht ſchlim-
me Folgen nach ſich ziehen konnte, ereignete ſich Mittwoch früh
hier. Der Gutsbeſitzer R. Weißhuhn befand ſich auf dem Felde,
um Futter zu holen, als plötzlich die Pferde ſcheu wurden, den-
ſeien über den Haufen warfen und mit dem Geſchirr uoer ihn
hinwegraſten, wobei er glücklicherweiſe nur leichtere Verletzu

gen davontrug. tKönnern, 13. Aug. Nach einer Verfügung des Regierungs
präſidenten iſt für unſere Stadt die Schreibweiſe „Könnern“
(im Saalkreiſe) als die amtliche landespolizeilich feſtgeſetzt
worden.

Koswig (Anhalt), 13. Aug. Geſtern brach auf bisher noch
unaufgeklärte Weiſe in der hieſigen Chemiſchen Fabrik ein gro-
ßes Schadenfeuer aus, das im Nu eine ungeheure Ausdehnung
annahm. Der Waſſermangel hat auch hier die Löſcharbeit ſehr
erſchwert.

Colditz, 14. Aug. Vergangenen Sonnabend erſchoß ſich im
nahen Schönbach wegen eines Nervenleidens der 29 Jahre alte
Amtsgerichtsexpedient Weber aus Leipzig.

Mitktweida, 14. Aug. Jn ſeiner Wohnung ſtürzte ein 50
Jahre alter Arbeiter die Treppe hinab und erlitt dabei ſo ſchwere
Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit ſtarb.

Lucka (S.-A.), 14. Aug. Am Sonntag morgen wurde der
auf dem Ramsdorfer Braunkohlenwerk beſchäftigte arbeits-
willige Bergarbeiter Berner aus Nehmitz blutüberſtrömt und
bewußtlos auf der Landſtraße nach Hohendorf neben ſeinem
Fahrrad liegend aufgefunden. Seine Barſchaft, beſtehend aus
dem Lohn für 14 Tage, war ihm geraubt. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Apolda, 13. Aug. Jn einem Hauſe der Jakobſtraße ſtürzte
die Zimmerdecke ein. Drei Perſonen, die noch in den Betten
lagen, wurden verletzt. Eine Frau war bewußtlos. Die Hitze
ſoll die Urſache des Unfalls ſein.

Halberſtadt, 14. Aug. Nach wochenlanger drückender Hitze
brachte heute in der 2. Nachmittagsſtunde ein Gewitter, das
ſich mit großer Heftigkeit über unſere Stadt entlud, Erfriſchung.
Bei grellen Blitzen und dumpfen Donnerſchlägen ſtrömte in
mächtigem Guſſe Regen herab, der auf die ermatteten Men-
ſchen und auf die brach liegende Vegetation wohltuend wirkte.
Mehrere Blitzſchläge werden gemeldet. Telephon- und Tele-
graphenleitungen waren längere Zeit vom Verkehr ausge-
ſchaltet.

Vermiſchtes.
Breslau, 14. Aug. Der Ballon „Windsbraut“, der am Donnerstag

zu einer wiſſenſchaftlichen Beobachtungsfahrt in Breslau aufgeſtiegen war,
wurde bei der Landung unweit des Dorfes Zlabek bei Semil (Böhmen)
beſchoſſen. Die Ballontakelage wurde durch Zerſchneiden beſchädigt. Die
wertvollen Jnſtrumente, ebenſo der geſamte Jnhalt der Gondel ſind ge-
ſtohlen worden.

München, 14. Aug. Sonntag abend ſtieß auf dem Bahnhof Starn-
berg eine Rangiermaſchine mit einem Perſonenzug zuſammen. 6 Per-
ſonen wurden ſchwer, 17 leicht verletzt.

Berlin, 14. Aug. Auf dem Schäferſee bei Reinickendorf iſt am Mon-
tag nachmittag eine Frau Balke aus der Koblenzerſtraße beim Rudern

ſtändigen, leicht feſtſtellen können. Soweit es ſich um wirtſchaft ertrunken, während die andere Jnſaſſin und der Ruderjunge gerettet wer-

den konnten. Aus Landsberg wird gemeldet: Jn der Warthe ſind hin
tereinander ſechs Perſonen beim Baden ertrunken. Beim Baden im
offenen Rhein bei Rodenkirchen ertranken geſtern zehn Perſonen; das
Rheinbad war ungefähr von 40 000 Perſonen beſucht. Jn der Provinz
h ſind in den letzten drei Wochen 92 Perſonen beim Baden er-
trunken.

Mailand, 14. Aug. Bei der Ankunft der indiſchen Poſt in Brindiſi
wurde feſtgeſtellt, daß dreizehn Poſtſäcke von Dieben unterſucht und aus
geraubt worden waren.

Florenz, 14. Aug. Jn der Villa Pollai in Caſtello bei Florenz ſtieß
ſich vor den Augen ſeiner dort wohnenden, von ihm geſchiedenen Frau ein
Herr Ernſt Poock aus Hannover einen Dolch in die Bruſt. Die Aerzte
hoffen jedoch, ihn am Leben zu erhalten.

New-Jork, 14. Aug. Bei einer Zugentgleiſung auf der Strecke Chi-
cago-- NewYork in der Nähe von Fort Wayne (Pennſylvanien) wurden
vier Perſonen getötet und 30 verletzt, ſechs davon tödlich.

Berlin, 14. Aug. Jn einem Hauſe der Liſztſtraße ſchoß geſtern in
der Notwehr der Gaſtwirt Funke den Arbeiter Springmann nieder, der
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Barcelona, 14. Aug. Ein Telegramm aus Fortwayne meldet, daß
ein Perſonenzug der Pennſylvania- Eiſenbahn entgleiſt ſei. Die Trümmer
der Wagen gerieten in Brand. Mehrere Reiſende ſind tot. Viele Ver-
wundete wurden bereits unter den brennenden Wagen hervorgezogen,
doch liegen unter ihnen noch Tote und Verwundete. Einzelheiten über
das Unglück ſtehen noch aus.

Stockholm, 14. Aug. Während eines heftigen Gewitters ſchlug der
Blitz in die Pulverfabrik Bjoerkborn bei Befors ein. Es erfolgte eine ge
waltige Exploſion, die mehrere Gebäude des Pulverwerks vollſtändig
dem Erdboden gleichmachte.

München, 14. Aug. Nachdem es heute früh fünf Stunden geregnet
hatte, ſetzte, nachdem einige Zeit Sonnenſchein geherrſcht hatte, mittags
wieder ein ausgiebiger Regen ein.

Berlin, 15. Aug. Geſtern wurde hier der 23. Dachſtuhlbrand in
dieſem Monat verzeichnet. Die Entſtehungsurſache war nicht feſtzuſtellen.
Sie wird auf die abnorme Hitze zurückgeführt.

Dresden, 15. Aug. Wegen der andauernden Hitze iſt das königliche
Schauſpielhaus bis auf weiteres geſchloſſen worden, eine Maßregel, die bis
jetzt einzig daſteht. e

Ratibor, 15. Aug. Geſtern nachmittag erſtach der Hausbeſitzer Anton
Diugoſch die 29 Jahre alte Frau ſeines Bruders Alfred, eine Tochter des
Stadtverordneten Pollok, und zündete deſſen Beſitzung an. Die ganze Be
ſitzung brannte nieder. Der Täter wurde verhaftet; Urſache der Tat
ſind Streitigkeiten.

Grindelwald, 15. Aug. iBerlin iſt von einem Spaziergange nicht zurückgekehrt.
Führer fanden ſeine Leiche am Mettenberg in der Nähe von
wald.

Poſen, 14. Aug. Die Forſt Labiſchin, die zur Herrſchaft Luboſtrow
gehört, brennt. Etwa 1500 Morgen Schonung ſind bereits niederge

brannt. eGr. Lichterfelde, 12. Aug. Eine in der Küche eines hieſigen Kranken-
hauſes beſchäftigte junge Ausländerin goß auf einen Spirituskocher in der
Meinung, daß die Flamme erloſchen ſei, etwas nach, wobei ihre Kleider
Feuer fingen. Sie wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie beſinnungslos dar
niederliegt.

Solingen, 14. Aug. Seit geſtern abend wütet zu Pfaffenberg bei
Solingen ein rieſiger Waldbrand; etwa 600 Morgen ſind bis jetzt rn
Die Feuerwehr war die ganze Nacht ohne Erfolg tätig. Die Ortſchaft
Pfaffenberg iſt- ſehr bedroht; einige Wohnungen mußten heute morgen
geräumt werden.

Mannheim, 14. Aug. Heute vormittag wurden im Rhein zwei eng
umſchlungene Leichen gelandet. Sie wurden als die des 41jährigen Werk
meiſters Schleich und ſeines 20jährigen Sohnes Karl erkannt. Beide
hatten am Samstag abend im Rhein gebadet. Der Sohn war in eine
Üntiefe geraten und drohte zu ertrinken. Bei dem Rettungsverſuch, den
der Vater unternahm, ertranken beide

Düſſeldorf, 14. Aug. Beim Baden im Rhein ertranken geſtern inner-
halb des Stadtgebietes ſechs Perſonen. köRürnberg, 14. Aug. Hier hat ein Säger, der mit mehreren Männern
nachts auf dem Heimweg in Streit geriet, einen daran unbeteiligt geweſe
nen 19jährigen Tüncher mit einem herbeigeholten Prügel durch einen
Hieb auf den Kopftotgeſchlagen

Innsbruck, 14. Aug. Ein Salzburger Touriſt, Namens Ziegler, iſt
im Wimmertal in den Zillertaler Alpen beim Edelweißſuchen ab eſtürzt
und tot liegen geblieben. Oberleutnant Guſtav Münzer, von den Landes
ſchützen, der kürzlich bei einer Hochtur auf den Col Cauro bei Lofraun
verunglückte, iſt den erlittenen ſchweren Verletzungen im Militärſpital in
Trient erlegen.Paris, 14. Aug. Der geſtern von Calais aufgeſtiegene Flieger Radley,
der den Knanal überfliegen wollte, iſt an ſeinem Beſtimmungsort Dover
nicht angelangt und man hat die ernſteſten Beſorgniſſe um ihn

Nürnberg, 14. Aug. Der ſechzehnjährige Sohn des Fabrikbeſitzers
Rank aus Erlangen nahm bei der Schottermühle in der Fränkiſchen
Schweiz ein Bad in der Wieſent. Plötzlich ging der junge Mann unter.
Er kam noch einige Male an die Oberfläche, verwickelte ſich aber, ver
zweifelte Hilferufe ausſtoßend, immer mehr in Schlingpflanzen, und kam
ſchließlich nicht mehr zum Vorſchein. Der unglückliche Vater mußte am
Ufer dem Todeskampf ſeines Sohr.es zuſchauen, ohne Hilfe bringen zu
können, da er des Schwimmens nicht kundig war.

Frankfurt a. M., 14. Aug. Durch ein Großfeuer, das in der ver-
gangenen Nacht in einer Milchkuranſtalt in Sachſenhauſen ausbrach und
das auf eine benachbarte Holzhandlung überſprang, wurde ein Schaden
angerichtet, der nach vorläufiger Schätzung 200 000 Mark beträgt. Die
in der Molkerei eingeſtellten Kühe konnten in Sicherheit gebracht werden,
jedoch verbrannten drei Pferde. Jn Mannheim brach durch Selbſt
entzündung in der Hadernfabrik von Marx Maier Großfeuer aus, wodurch
das Bureaugebäude und ein anſehnlicher Haufen Vorräte vernichtet wur
den. Die Fabrik ſelbſt wurde verſchont, der Schaden iſt bedeutend.

Ringenhain (Oberlauſitz), 14. Aug. Bei einem am Sonnabend ausge
brochenen Brande des dem Gaſtvwirtſchaftsbeſitzer Glatte gehörigen Wohn
hauſes ſind zwei Kinder des Fabrikarbeiters Queißer, im Alter von 2 und
4 Jahren, den Flammen zum Opfer gefallen. Queißer ſelbſt, ſeine Frau
und zwei ältere Kinder haben ſchwere Brandwunden erlitten, ſo daß für
das Leben der Verletzten ernſte Beſorgnis beſteht. Die Urſache des Feuers
ſoll in der Exploſion einer Petroleumkanne zu ſuchen ſein.

Mainz, 13. Aug. Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich Samstag abend
in der Schöfferſtraße. Jn dem dort gelegenen Feuerwerkskörpergeſchäft
von Jacques Herrmann hatte ſich infolge der großen Hitze ein Feuer
werkskörper entzündet. Der Geſchäftsinhaber hörte noch ein kurzes Zi
ſchen in dem Depotraum, als auch ſchon eine gewaltige Exploſion er
folgte, die augenblicklich alles in Flammen ſetzte. Die Feuerwehr mußte
ihre Tätigkeit zunächſt darauf beſchränken, das Treypenen und die
übrigen Etagen zu retten, was auch bald gelang. Jn dem Geſchäfts
raum war nicht das geringſte übrig geblieben. Die Waren auch
tauſende von Cigarren ſowie die Ladeneinrichtung, waren in Aſche
verwandelt. Der Schaden, einſchließlich des Gebäudeſchadens, beläuft ſich
auf viele tauſend Mark. Bei den Löſcharbeiten durchſchnitt ſich ein Feuer
wehrmann eine Sehne am Fuß. Er kam ins Krankenhaus.

Herborn, 14. Aug. Jn der Nacht vom Samstag auf Sonntag branunte
das Dorf Fiſchelbach bis auf drei Häuſer vollſtändig nieder. Von Herborn
und aus der Umgebung ſind zahlreiche Löſchmannſchaften zu Hilfe geeilt,
die aber den Brand nicht mehr weſentlich beſchränken konnten.

Aarau, 15. Aug. Bei einem Brande im Dorfe Suhr ſind drei Män
ner und eine Frau, alle über 80 Jahre alt, umgekommen.

Automobil Chronik.
Rürnberg, 14. Aug. Ein mit fünf Jnſaſſen beſetztes Lohnautomobil

rannte in der Regensburger Straße gegen einen Baum. Die Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert und größtenteils ſchwer verletzt.

München, 14. Aug. Auf der Fahrt von Paris nach Wien hat das
Automobil eines Herrn Martino aus Kairo durch falſches Ausweichen
im raſenden Tempo den Zweiſpänner des Herrn Geord Angerer von
Arlaching (Oberbayern) überfahren. Der Wagen und das Automobil
wurden zretrümmert, die Pferde und ihr Lenker ſchwer verletzt. Hilfe

Ein junger Touriſt namens Hoffer aus
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Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Jn teilweiſer Abänderung der

Bekanntmachung vom 14. Juli
d. Js. (RegierungsAmtsblatt Stück
29, Nr. 1024) wird mit Rückſicht
auf die ungewöhnlichen Witterungs-
verhältniſſe und die frühe Ernte
der Aufgang der Jagd auf Reb-
hühner, Wachteln und ſchottiſche
Moorhühner auf
Freitag, den 13. Auguſt 1911
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1911.
Namens des BezirksAusſchuſſes.

Der Vorſitzende
gez. von Gersdorf

Veröffentlicht.
Werſeburg, den 15. Auguſt 1911.

Der on Landrat.
V

Kürſten.
Kgl. Kreisſekretär.

Der Hausbeſißer Otto Kind in
Naundorf beabſichtigt in ſeinem
Grundſtücke eine Schlächterei für
Kleinvieh zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichs
gewerbeordnung bringe ich dies
Unternehmen mit den Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis, daß Einwen-
dungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen 14
Tagen bei mir ſchriftlich in doppel-
ter Ausfertigung anzubringen ſind.
Nach Ablauf der Friſt können Ein
wendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf
Freitag, den 8. September ds. Js,

vormittags 10 Uhr,
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch
in dieſem Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Wider-
ſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.
Merſeburg, den 11 Nuguſt 1911.

Der Königliche Landrat
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung

Nachdem die Maul und Hlauen-
ſeuche in Körbisorf, Kreis Merſe
burg, erloſchen iſt, wird der in
meiner Bekanntmachung vom 3l1.
Juli 1911 angeordnete Sperrbezirk
aufgehoben und dem Beobachtungs-
gebiet angegliedert. Es gelten für
das letzere die in der landespolizei
lichen Anordnung vom 20. März
ds. Js. getroffenen Maßnahmen.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1911

Der Königliche Landrat.
I. V.Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Lauchſtedt, Kreis Merſe-
burg, erloſchen iſt, wird der durch
meine Bekanntmachung vom 10.
do I e raisblatt Nr. 187)

geordnete Sperrbezirk aufgehoben.Das durch die Belana vom
3. Juli d. Js. Kreisblatt Nr. 155)
angeordnete Beobachtungsgebiet
wird dahin abgeändert, daß aus die-
ſem ausſcheiden die Ortſchaft Schot-
terey und die Stadt Lauchſtedt, eben-
ſo die frühere Domäne Lauchſtedt.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1911-
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Zahlungen werden in unſerer

Steuerkaſſe im Laufe dieſes Monats
nicht von 8—1Uhr ſondern von

712 Uhr
angenommen.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1911.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wir machen die hieſigen Gewerbe
treibenden darauf aufmerkſam, daß
die Lebendbeſchau derjenigen Schlacht.
tiere, die aus den, wegen Maul-
und Klauenſeuche geſperrten oder

Für die Redaktion verantwortlich:

unter Beobachtung geſtellten Ort-
ſchaften hier eingeführt werden,
durch unſere ſtädtiſchen Tierärzte
vorzunehmen iſt, und zwar auch
dann, wenn bereits vor der Einfuhr
eine Unterſuchung der Tiere durch
einen Tierarzt ſtattgefunden hat.
Zuwiderhandlungen werden beſtraftt.
Mer eburg, den 10 Auguſt 1911.

Die Polizeiv rwaltung.
Private Anzrigen.

Brauhausſtr. 10 iſt die obere
Etage,

beſtehend aus 5 Stuben. 2 Kam
mern, Küche, reichlich Nebenge-
laß u. kleinem Garten ſofort zu
vermieten u. 1. Oktober zu beziehen.
Beſichtigung nachmittags zwiſchen
3 u. 5 Uhr.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strampfwaren und Tricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84

Birnen, Pflaumen,
Aepfel,

in Ladungen kauft gegen Caſſa
Karl Prigge, Fleusburg,

Teleph 767.
Thüuringisches

Technikum Jimenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
far Ingenieure, Techniker u. Werkmeisfer2

Dir. Prof. Schmidt

Wegen Verſetzuug des
Juhabers iſt die II. Etage
Gotthardtfſtr. 5, beſtehend
aus 5 Zimmern, Küche
und Zubehör ſofort zu
vermieten u. per. l. Okto-
ber oder ſpäter zu beziehen.

Otto Dobkowitz.
Enteuplan II. (1734

Rollschutzwände
empfiehlt

die Eiſenwaren- Handlung

See Danksagung,.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme. beim

Heimgange unseres teueren Entschlafenen, des Stadt-
ältesten

Wilhelm Kops,
sagen wir auf diesem Wege Allen unsern herzlichsten
Dank.

Merseburg, den 14, August 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bankhaus Friedrich Schultze,

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Tiwolſ-Theuter
Mittwoch, 16. Auguſt Anfang 8

Halbe Preiſe
Cogenbrüder

Donnerstag, 17. Auguſt Anf Se
Gaſtſpiel Fr. Neyer Muſäus

Hofſchauſpieler Alfr. Meyer

Die Schulreiterin
Die Hochzeitsreiſe.

bestes Sauerstoft- Waschmltte! der
Nouzelt. Chlorfrel unschädlich.

Pakoet à 35 und 65 Pf.
Alleiniger Fabrikant: 0

A. Thierack, Finsterwalde N. L.

uartierbiſſets

vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.
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Ueberall erhältlicht
Auskunft über Bezugsquellen für Wieder

S verkäufer und Prtivate erteilt bereitwillig

S Hpirikus-Jenkrale, Berlin W. 9.

d rd re

W Ko

'chmiedeberger

leider
53

von Stau

aus Waschstoff reinigt man vorzüglich durch
Waschen mit Persil.

Kein Angreifen des Gewebes bei gründlichster Entfernung
Schmuts u. Flecken. Ersatz für chem. Reinigung.

Erhältliech nur in Original-Paketen.
7

HENRKEL Co., DOSSELDORE. auch der weltberlhmiten

hlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet) Veu
Thiopinolſchwefelbäder

e ß Johannisbad, n e
Tel. Nr. 245.

eingeführt

WMoorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei RBheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Adernerkrankungen.

S Fragen Sie Ihren Hausarzt.
Merseburg.

Alleinige Fabrikanten

c

Sonnenb.

stärkstes Thüringer Eisen-, Moor- u. Stahlbad
Trink-, Sade- u. Luftkurort Ranges. Seeb. 515 Meter. Wechselstrombader,
Kohlensaure-, Fichtennadel-, Soi-, Dampf- und elektr. Lichtbad., Fichten-
der damit ab-iationga, Vibrations- und manuelle Massage, Licht- and

altwasser- Behandl. Röntwen Iaboratorium,. Grösste Erfolge
bei Herz- und Korvenkrankhelten, Rheumatismus, Eteht, Asthma, agen- und h
ODarmieiden, Frauen- u. Vnterleibskrankheiten, Slelehsueht. Saison Hat dis
30. September. o Prosp. d. d. Badedirektoriu

Ein neues, bisher nicht gekanntes

verhütet Schmerzen, Wundlaufen,

Peruyd Fuschadpulver

m schaäften.
T. Ringsdorff. Druck und Verlag von R hein e, Merſeburg.ud o

Fussbad- Pulver
zur Pfhete und Gesunderhaltung der
Füsse. Seine Anwendung beseitigt und

Frost, Schweissgeruch und über-
mässige Schweissbildung der Füsse,

sprucht das Sonderinteresse aller Ge-
bildeten und hygienisch Denkenden
1 Paket 2 Fussbäder 25 Pfg.
Erhältlich in den einschlägigen Ge-

men Hans Schwarzkopf. G. m. b. H. Berlin M 37.

Präparat

Brennen

bean-

enefrJrwW


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 191.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






